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DELEGIERTENTH0 IN HANNOVER 
er 18. Delegiertentag des Verbandes Deutfcber Kunftgewerbever= 
eine fand Sonntag, den 22. März, im alten Ratbaufe zu Hannover 

ftatt, einem alten, im 15. Jahrhundert erbauten fcbönem gotifchen Back= 
fteinbau, gegenüber der Marktkirche, dem Wahrzeichen Hannovers, und 
zwar in dem mit grünen Gewächfen freundlich gefchmückten Saale der 
Bürgervorfteher. Verbandsvorfitjender Geheimrat Dr. Mutbefius-Berlin 
begrüßte die erfchienenen Vertreter der Behörden und die Delegierten 
und Gäfte. Geh. Oberregierungsrat DönbofhBerlin als Vertreter des 
preußifchen Handelsminifters wünfchte, daß die Gegenfätje zwilchen 
Künftlern und Kunftgewerbetreibenden durch den Verband ausgeglichen 
werden möchten. Prof. Pfeifer fpracb als flbgefandter der bayrifchen 
Regierung, Prof. Scharvogel für die Großherzogi. hell. Regierung, Mu= 
feumsdirektor Högg für Bremen und Schulrat Thomä für Hamburg. 
Im Namen des Oberpräfidenten und des Regierungspräfidenten von 
Hannover hieß Regierungspräfident Tböne die flnwefenden willkommen, 
das Gleiche tat Senator Fink namens der Stadt Hannover, welche lieb 
die Pflege des Kunftgewerbes ftets habe angelegen fein lallen, und bat 
den Verband, fleh während der Verhandlungen als Gäfte der Stadt zu 
betrachten. Als Vertreter der Hochlcbule Hannover wies Prof. Roß 
auf die Beziehungen zwilchen Hochlcbule und Kunftgewerbe hin, die 
Hochlcbule beftrebe fleh, die verlorengegangenen Fäden zwilchen der 
monumentalen Baukunft und dem viele lebendige Anregung gebenden 
Kunftgewerbe wieder anzuknüpfen. Geheimrat Dr. Muthefius ftellte die 
Befchlußfähigkeit des Delegiertentages feit, da von den 65 Stimmen, 
welche die 41 zum Verbände zufammengefcbloffenen Vereine befäßen, 
57 vertreten feien. Zum Verübenden wurde gewählt Geheimrat 
Dr. Mutbefius=Berlin und zum ftellvertretenden Vorfibenden Profeffor 
Dr. HaupbHannover, zu Schriftführern Dr. LehnerbBerlin und Hofrat 
Bruckmann=Heilbronn. Der darauf vom Vorfibenden erftattete Bericht 
des Verbandsvorftandes hob unter anderem hervor, daß der Verband 
am Schluffe des Gefchäftsjahres 41 deutfebe Kunftgewerbevereine mit 
17352 Mitgliedern umfaßt. Der Kaffenbericbt wurde von Herrn Günther» 
Berlin erftattet. Zum Ort der näcbften Delegiertenverfammlung wurde 
Halle gewählt. Ein wichtiger, in das praktifebe Leben eingreifender 
Punkt der Tagesordnung, welcher eine lebhafte Erörterung bervorrief, 
betraf eine »Gebührenordnung für das Kunftgewerbe«, die fogenannte 
Eifenacber Ordnung. Wie Dr. Lebnert=Berlin berichtet, bat der dazu 
eingefebte Ausfchuß die auf die Veröffentlichung einer Gebühren» 
Ordnung erfolgten Kritiken gewürdigt und fchlage einige Änderungen 
vor. Die febtießliebe Annahme von »Grundfäben für die Berechnung 
kunftgewerblicber Entwürfe (Eifenacber Ordnung)«, welche der Aus¬ 
fchuß nunmehr durch feinen fpeziellen Tarif ergänzen wird, bedeutet 
einen großen Erfolg nach allen Seiten hin. Der näcbfte Punkt be» 
handelte das Recht der Arbeitgeber an den Entwürfen ihrer Ange« 
ftellten. Als Berichterftatter erwähnte Prof. Dr. Ofterrietb=Berlin, daß 
eine Umfrage im Verbände ergangen fei, die aber noch keine er» 
feböpfende Klärung gefunden habe, des weiteren febte er auf Grund 
von Befcblüffen einer Kommiffion des Berliner Kunftgewerbevereins 
ausführlich auseinander, in welcher Richtung der Verband fleh weiter 
mit diefer Frage befchäftigen könne. Er bitte, von einer Befchluß» 
faffung abzufeben und nach Veröffentlichung der Leitfäbe diefe Frage 
auf eine fpätere Tagesordnung zu feben. Demgemäß wurde befcbloffen. 
Darauf berichtete Prof. Grcß»Dresden über kunftgewerbliche Facbzeit» 
febriften. Die von ihm befürwortete, nach längerer Ausfprache ange» 
nommene Refolution lautet: »Die von Gewerbevereinen gehaltenen 
Zeitfcbriften und die fpeziellen Fachzeitfcbriften dürfen die Gefinnung 
der neuzeitlichen Bewegung nicht verwirren, fondem müffen die bisher 
feftgegründeten Errungenfcbaften klar zum Ausdruck bringen und 
praktifcb verwendbar machen. Zur näheren Beratung der Art der 
Ausführung diefes Grundfabes wird der Verbandsvorort ermächtigt, 
eine Kommiffion zufammenzufeben, welche dem näcbften Delegiertentag 
über ihre Ergebniffe zu berichten bat. Weiter wird der Vorort er- 
fuebt, fleh mit den in Betracht kommenden Zentralorganifationen der 
Induftriellen und Handwerker in Verbindung zu feben, um möglicbft 
ihre Hilfe zu gewinnen.« Direktor Prof. Mofer-Kaiferslautern febte als 

Referent des pfälziftben Gewerbemufeums in Kaiferslautem die Entwick¬ 
lung und Aufgaben der Kunftgewerbe» und Gewerbemufeen auseinander. 
Die Befprechung über diefen Vortrag fand nach dem Frübftück ftatt, nach¬ 
dem auf Antrag der Rechnungsprüfer die von Hofmalermeifter Rumpf- 
Breslau empfohlene Entlaftung des Rechnungsführers ftattgefunden batte. 
In die Erörterung über den vorher genannten Vortrag griffen ein 
Profefforen Scharvogel, Pfeifer, Oberlehrer Beuhne-Hamburg, Fabrikant 
Stöffler, Direktor Graul-Leipzig und Profeffor Hoffacker. Der Antrag 
auf die wünfehenswerte weitere Errichtung von Gewerbemufeen nach 
dem Vorbilde von Süddeutfcbland und Öfterreicb fand Annahme. Das 
Referat des Kunftgewerbevereins zu Magdeburg über Lehrwerkftätten 
erftattete Profeffor Thormählen-Magdeburg und empfahl dabei, beffer 
nur von Scbulwerkftätten zu fpreeben. Auch an diefe Frage febloß fleh 
eine eingehende Befprechung an. Die Herren Beuhne, Bruckmann, 
Mofer, Rumpf, Prof. Feyerabend-Hannover, Direktor Meyer, Wallheinecke 
legten ihre Anficbten dar und auch Geheimrat Dönhoff-Berlin verlieb 
feiner Meinung dahin Ausdruck, daß die Schulen nicht daran fchuld 
wären, wie ihnen vorgeworfen werde, daß fie die heften praktifchen 
Arbeiter in die Zeichenbureaus zögen. Diefer Zug fei allgemein. Die 
Staatsregierung habe aber dafür zu forgen, daß begabte junge Leute 
weitere Ausbildung auch auf diefem Gebiete finden könnten. Auch der 
Vorflt)ende hob hervor, daß die Scbulwerkftätten nicht die Routine des 
Berufslebens vermitteln feilten. Als Refolution wurde angenommen: 
»Der Delegiertentag erblickt in den mit kunftgewerblicben Anftalten 
verbundenen Scbulwerkftätten ein wichtiges Bildungs» und Erziebungs» 
mittel für den Nachwuchs im Kunftgewerbe«. Auf Errichtung von Wander» 
ausftellungen neuer deutfcber kunftgewerblicber Erzeugniffe, insbefon- 
dere aus den kunftgewerblicben Lehrwerkftätten ging ein Antrag des 
Kunftgewerbevereins Pforzheim, für welchen Bijouteriefabrikant Stöffler 
berichtete. Diefer Gedanke fand vielfachen Anklang, nur ein Redner 
befürchtete, daß die Koften nicht im Verhältnis zum Nutzen einer folcben 
Einrichtung ftänden. Profeffor Pfeifet möchte im Auftrag des Münchener 
Vereins die Lehrwerkftätten ausgefcbloffen wiffen. Profeffor Scbarvogel 
wünfchte, daß getrennte Facbausftellungen veranftaltet würden. Nach 
Profeffor Meyers Anficbt follten folcbe Ausftellungen befonders auch den 
höheren Schulen vorgeführt werden. Der Vorfitjende zog aus den Ver» 
bandlungen das Ergebnis, der Delegiertentag wünfehe, daß durch den 
Verbandsvorort der Verfucb gemacht werde, folcbe Ausftellungen ein- 
zurichten, und daß auf der näcbften Verfammlung über diefe Frage 
weiter verhandelt werde. In diefem Sinne wurde diefe Angelegenheit 
erledigt. Der Antrag des Kunftgewerbevereins für Weftpreußen zu 
Königsberg auf Austaufcb der Jahresberichte unter den Verbandsvereinen 
wurde nach Empfehlung durch Oberlehrer Macbmer angenommen. Über 
die teebnifebe Arbeit als Erziehungsmittel hielt Direktor Dr. Pabft-Leipzig 
einen anregenden Vortrag. Die nach kurzer Verhandlung angenommene 
Refolution gipfelte darin, daß der Handfertigkeitsunterricht ähnlich wie 
in anderen Staaten gefördert und womöglich obligatorifcb eingefübrt 
werde. Ein Antrag auf Abhaltung eines Kunftgewerbetages anläßlich 
der Ausftellung »München 1908« wurde nach Meinungsaustaufcb zurück¬ 
gezogen. Zum Schluß wurde noch als Termin der Abhaltung des näcbft» 
jährigen Delegiertentages der 28. März feftgefetjt. □ 

PREISAUSSCHREIBEN 
er Verband der Kunftfreunde in den Ländern am Rhein, Düffel¬ 
dorf, Grafenberger-Cbauffee 98, fetjt einen Preis aus von □ 

EINTAUSEND MARK 
für einen farbigen Originaldruck (Holzfchnitt oder Lithographie; Ra» 
dierungen find ausgefcbloffen) volkstümlichen Inhaltes, doch künftle- 
rifcher Haltung. D 

Die Bewerbung fteht allen Künftlern des Verbandsgebietes frei unter 
folgenden Bedingungen: a 
1. Die Bildgröße darf in der größten Ausdehnung 75 cm nicht über- 

febreiten. D 
2. Das Blatt muß, mit vier Platten böcbftens, in einer Auflage von 

3000 Exemplaren ohne Schaden feiner Qualität berzuftellen fein. □ 
3. Die fertigen Probedrucke (alfo nicht Entwürfe) müffen nicht vor 

dem 1. und nicht nach dem 10. Mai bei den Vorfibenden der ein¬ 
zelnen Kunftkommiffionen eingereicht fein, alfo: aus Weftfalen an 
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